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Der Begriff Corporate Publishing
(CP) bezeichnet die Unternehmens-
kommunikation mit eigenen Me -
dien. Dabei ist die Art der Medien
zunächst unerheblich. Die Wurzeln
des Corporate Publishing liegen
zwar traditionell bei Printprodukten
wie Kunden- oder Mitgliederzeit-
schriften, Mitarbeiter- und Firmen-
zeitungen, doch auch TV- und Audio-
medien zählen heute zum Corporate
Publishing – vorausgesetzt, sie sind
redaktionell geprägt. Mit Unterneh-
menskommunikation lässt sich die
Gesamtheit aller Kommunikations-
instrumente und -maßnahmen eines
Unternehmens bezeichnen, die ein-
gesetzt werden, um das Unterneh-
men und seine Leistungen bei den
relevanten Zielgruppen darzustel-
len. Dabei wird der Begriff der Un -
ternehmenskommunikation vielfach
undifferenziert mit Public Relations
gleichgesetzt.
Nun könnte man diese Tätigkeiten
so definieren, dass es einen Verlag –
den Publisher – innerhalb des Unter-
nehmens gibt, der Informationen
redaktionell aufbereitet. Dies wären
im häufigsten Falle die Marketing-
und PR-Abteilungen. Diesem Verlag
ist unternehmensintern eine Drucke-
rei zugeordnet, die für die druck -

technische Aufbereitung der Publi-
kationen sorgt. So wäre die Haus-
druckerei der Corporate Printer. 

Trendsetter Hausdruckerei

Doch – wie so oft – ganz so einfach
ist es nicht. Der Begriff »Hausdru -
ckerei« – in der deutschen Spache
zweifellos die griffigste Um schrei -
bung – ist fast aus der Mode gekom-
men oder klingt etwas altbacken.
Zumindest diejenigen, die Haus-
druckereien aus den 70er und 80er
Jahren kennen, denken zwangsläu-
fig an Rotaprint, AB Dick und andere
Maschinenhersteller, die das Feld
be herrschten. Dem ist längst nicht
mehr so. Erstens werden Hausdru -
ckereien heute CRD – Corporate Re -
prographic Departement – genannt,
stehen zweitens im Zentrum zu sam -
mentreffender Trends zwischen Re -
prografie und Datenverarbeitung
und setzen drittens neue Technolo-
gien ein. Dabei haben sie eine füh-
rende Rolle bei der Einführung neu-
er Technologien gespielt. Hausdru-
ckereien haben den Print-on-De -
mand-Markt im Schwarzweiß-Digi-
taldruck begründet (sie arbeiteten
bereits »on-demand« bevor es das
Konzept gab) und in den letzten Jah-
ren erlebte der CRD-Sektor eine digi-
tale Revolution, die ebenso funda-
mental und parallel verlief, wie die
im ge werbli chen Druck.
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Die wichtigsten Vorteile, die Haus-
druckereien bieten, sind nach wie
vor Kosten einsparungen für das
»Mutterunternehmen« von durch-
schnittlich 15% gegenüber gewerb-
lichen Dru ckereien, Sicherheit, Kom-
fort und Kontrolle. Dabei sind
Hausdruckereien üblicherweise mit
Off set- und Digitaldruckmaschinen
ausgestattet. Es ist jedoch keine
Überraschung, dass die Studie die
Veränderungen beim innerbetrieb-
lichen Drucken in erster Linie auf
den Digitaldruck zurückführt.

Offset verliert gegenüber
Digitaldruck

Ausgehend vom nach wie vor not-
wendigen Schwarzweiß-Druck und
stufenweise in Richtung Farbe, hat
der Digitaldruck dem Offsetdruck
Auflagen entzogen. Die typische
Hausdruckerei hat inzwischen auf
den Digitaldruck umgestellt, zuneh-
mend in Vollfarbe. Ausgefeilte Work-
flow- und Web-to-Print-Lösungen
werden integriert. 
Während 1998 von 93,7% der Haus-
druckereien Offset angeboten wur-
de, sind es heute 64%. Die Studie
erwartet, dass Offset bis 2012 für
weniger als ein Drittel des innerbe-
trieblichen Druckaufkommens ein-
gesetzt wird. Dabei nimmt nicht nur 

der Anteil von Offset am Gesamt-
druckaufkommen ab, zu sätz lich wird
es auf ein kleineres Einsatzgebiet
zurückgedrängt: 65% der Offset-
Produktion betrifft Umschläge und
Briefpapier.
Durch den Digitaldruck verzeichne-
ten Hausdruckereien über die letz-
ten zehn Jahre ein steigendes Druck -
volumen. Digitaldrucksysteme bie-
ten heute viele der Vorteile des Off-
setdrucks, ohne hohe Anforderun-
gen an Bediener und Kosten zu stel-
len. Hinzu kommen automatisierte
Workflows und integrierte Weiter-
verarbeitung. Noch 1998 wurden
70% des Druckaufkommens ausge-
lagert; 2008 lag der Prozentsatz bei
50% – zumeist weil die Aufträge
über die Produktionskapazität der
Hausdruckerei hinausgingen (zum
Beispiel 100.000 Exemplare einer
16-Seiten-Broschüre) oder aufgrund
zu knapper Zeitvorgaben.

Mehr Drucksachen

CRD drucken Bücher, Booklets, tech-
nische Dokumentationen, Mailings
und Werbedrucksachen. 44,7% der
Seiten werden dabei farbig, 44,8%
schwarzweiß gedruckt. 
Das Wachstum wird getrieben durch
die Er kenntnis, dass Farbe einen
Wettbewerbsvorteil verleiht; ein Ar -
gument, das von 75% der Be fragten
genannt wurde. Zu den Hauptein-

satzgebieten des Farbdrucks zählen
geschäftliche Präsentationen (83%),
Vertriebsmaterialien (71%), wichti-
ge Berichte (76%), Angebote (84%)
und Displays (97%). In Bezug auf
den Large-Format-Druck verzeichnet
die Produktion von Postern, Ausstel-
lungsgrafiken, Bannern, Schildern
etc. ein erstaunliches Wachstum.
1998 bot keine Hausdruckerei Large
Format Prints, 2008 hatten dies
65,8% im Angebot.
Der Digitaldruck beeinflusst auch
die Auflagenhöhen. Auflagen von
weniger als 100 Exemplaren sind
von 7% im Jahr 1998 auf heute 11%
gestiegen. Bis 2012 soll ihr Anteil
16% erreichen, so die Prognose.
Während Kleinauflagen das Haupt-
erzeugnis bleiben, ermöglichen die
neuen digitalen Drucksysteme den
Hausdruckereien höhere Auflagen:
so berichteten die Befragten von
Wachstum im Auflagenbereich von
101 bis 500 und 501 bis 2.000
Exemplaren.
Wenn es um den variablen Daten-
druck (VDP) geht, sind Hausdrucke-
reien zurückhaltender. 94,1% der
Be fragten verfügen über eine VDP-
Lösung, halten VDP aber für kompli-
ziert. Dabei gibt es auffällige Unter-
schiede im VDP-Einsatz: so drucken
in Nordamerika 65,2% häufig vari -
ab le Daten – im Vergleich zu 36,2%
in Westeuropa und unbedeutenden
3,3% in Osteuropa.

Hausdruckereien wachsen

Die Studie kommt zu dem Schluss,
dass zukünftige Entwicklungen im
Digitaldruck für das Wachstum von
zentraler Bedeutung sind. Haus-
druckereien werden schließlich ein-
gerichtet, wenn die Kosten extern
vergebener Druckaufträge eine kriti -
sche Höhe erreichen und so die Auf-
merksamkeit der Geschäftsleitung
auf sich lenken. Der Digitaldruck
daher favorisiert. Und solange Haus-
druckereien ihren Unternehmen
finanzielle Vorteile bieten, werden
sie wachsen.
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Die Ergebnisse der von Canon Eu -
rope unterstützten Studie zeigt die
Entwicklung in den Hausdrucke-
reien im bisher klarsten Licht. Unter
Führung von Frank Romano hat ein
Team des Rochester Institute of
Technology knapp 700 Interviews
mit Managern, Branchen-Ex perten
und Print-Einkäufern durchgeführt.
Die Studie »Reprografie in Unter-
nehmen: Trends und Chancen« ist
eine umfassende Bestandsaufnah-
me des Reprografiemarkts, wie er
sich heute darstellt. Die Vorhersa-
gen basieren auf der Analyse von
Trends und Computermodellen. 

CRD-Verantwortliche gehen davon
aus, dass ihre Hausdruckereien gut
positioniert sind und von neuen
Ideen und Systemen profitieren.
Dabei sind die meis ten zuversicht -
lich, dass Hausdruckereien auch im
wirtschaftlichen Ab schwung in der
Lage sind, die an sie gestellten
Anforderungen zu erfüllen und
dabei realistische Kostenvorteile
bieten.




